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N a c h r i c h t e n  

«Undichte Stellen» bei 
Kosovo-Einsatz 
W A S H I N G T O N :  D a s  US-Verteidigungsmini
sterium ha t  e ingeräumt ,  dass e s  zu  Beginn d e s  
NATO-Einsa tzes  im Kosovo undichte  Stellen 
gab. Dadurch  k a m  das  das serbische Mil i tär  a n  
Schlüsseldaten ü b e r  d i e  Bombenziele.  «Es  g a b  
Sicherhei tsprobleme w ä h r e n d  d e r  e rs ten  zwei  
Wochen», sagte Pentagon-Sprecher  K e n n e t h  
Bacon laut  e inem Bericht d e r  «Washington 
Post» vom Freitag. A m  R a n d e  d e r  gegenwärt i 
gen  Asien-Reise  von US-Verteidigungsminister  
William C o h e n  wies Bacon j e d o c h  brit ische M e 
dienberichte  zurück,  wonach  ein serbischer  
Spion in d e n  R e i h e n  d e r  N A T O  die  gehe imen  
Informat ionen wei ter  gegeben  habe. D i e  Si
cherheitslücken seien wahrscheinlich dadu rch  
ents tanden,  dass Teile d e r  Einsatzbefehle  v o m  
NATO-Haup tqua r t i e r  p e r  Faxmaschine wei te r  
geschickt wurden .  

Vorerst kein neuer 
Hilfskonvoi für Grosny 
G E N F :  D a s  UNO-Flüchtl ingshilfswerk ( U N H -
C R )  will vorerst  ke inen  zweiten Hilfskonvoi in 
die tschetschenische Haup t s t ad t  G r o s n y  
schicken. G r u n d  sei d ie  Unsicherheit ,  e rk l ä r t e  
U N H C R - S p r e c h e r  R o n  R e d m o n d  a m  Fre i tag  
in Genf. Ein ers ter  Konvoi ha t t e  a m  29. Feb rua r  
48 Tonnen Hilfsgüter nach  G r o s n y  gebracht .  
N u r  wenige Stunden,  nachdem d e r  Konvoi d i e  
Stadt wieder  verlassen hat te , se ien  in d e m  Stadt
bezirk, w o  sich d ie  lokalen U N H C R - M i t a r b e i -
t e r  aufgehalten hatten,  schwere Kämpfe  ausge
brochen,  sagte Redmond .  Zwischen 1500 u n d  
1700 Tschetschenen flüchteten in den  letzten 
Tagen täglich nach Inguschetien.  Gleichzeitig 
seien 900 bis 1100 Personen  n a c h  Tschetsche
nien zurückgegangen,  die wenigsten davon  
aber ,  um do r t  z u  b le iben,  sagte R e d m o n d .  

Prcac plädiert auf 
unschuldig 

D E N  H A A G :  D e r  w e 
gen Kriegsverbrechen 
angeklagte  bosnische 
Se rbe  Drago l jub  P rcac  
(Bild)  h a t  a m  Fre i tag  
v o r  d e m  In terna t iona
len Kriegsverbrecher
tr ibunal  in D e n  H a a g  al
l e  Vorwürfe  zurückge
wiesen. Prcac  wird b e 
schuldigt, während  d e s  
Bosnienkr ieges  stell

ve r t r e t ender  Lei ter  des  berücht igten Gefange 
nenlagers  O m a r s k a  gewesen sein, in d e m  Mos
lems be inahe  täglich geschlagen, gefoltert ,  ve r 
gewaltigt und  ge tö te t  wurden.  D e r  62-Jährige 
wurde  formell in acht  P u n k t e n  wegen Kriegs
verbrechen,  Verbrechen gegen d i e  Menschlich
ke i t  u n d  Verstössen gegen die G e n f e r  Konven
t ion angeklagt. Ihm droh t  bei e i nem Schuld
spruch  in n u r  e inem d e r  A n k l a g e p u n k t e  lebens
lange Haft. Prcac w a r  a m  Sonn tag  in Bosnien 
von  NATO-Soldaten  fes tgenommen worden .  
D e r  Termin für d e n  Prozessbeginn soll noch  in 
d iesem Mona t  b e k a n n t  gegeben  werden .  

Neue Oppositionspartei 
im Kosovo 
PRISTINA:  Im Kosovo ist a m  Freitag d i e  
G r ü n d u n g  e ine r  n e u e n  Opposi t ionspar te i  b e 
k a n n t  gegeben worden.  Die  Par te i  will «kon
struktive Kritik» a n  d e r  U N O  ü b e n .  N a i m  M a -
loku,  ein f rühere r  Kommandan t  d e r  aufgelösten 
Kosovo-Befreiungsarmee U £ K ,  erklärte ,  se ine  
Zen t r a l e  Liberale Partei  des  Kosovo s tehe  d e n  
be iden  grossen Par te ien gegenüber ,  d ie  mit  d e r  
U N O  zusammenarbei te ten .  D a m i t  spielte e r  
a u f  die Par te i  für  Fortschritt  u n d  D e m o k r a t i e  
im Kosovo ( P P D K )  d e s  f rüheren  politischen 
Chefs  d e r  U C K ,  Hashim Thaci, u n d  d e r  D e m o 
krat ischen Liga des  Kosovo an. M a l o k u  w a r  z u  
Ze i t en  d e r  U £ K  ein Ver t rauterThacis  gewesen .  

Hessische CDU entlässt 
Generalsekretär 
W I E S B A D E N :  D i e  C D U  des deu t schen  B u n 
deslandes Hessen ha t  a m  Fre i tagabend ihren  
Genera l sekre tä r  Herber t  Müller wegen  d e r  Fi
nanzaffäre d e r  Par te i  entlassen. D i e  Ent lassung 
sei a u f  Wunsch Mül lers  erfolgt, te i l te  d e r  C D U -
Landeschef  Ro land  Koch mit. Mül ler  ha t te  e in
geräumt ,  im D e z e m b e r  vergangenen Jahres  
5 0  000 Mark  aus dubiosen Quellen falsch dek la 
r ier t  und  als E i n n a h m e  für  die C D U  verbucht  
z u  haben.  Anfang  J a n u a r  habe e r  die Falsch
buchung  rückgängig gemacht ,  Koch a b e r  nicht  
informiert .  
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Stoltenberg bildet Regierung 
Norwegen: Regierungswechsel bringt vermutlich Annäherung an EU 

OSLO:  Nach dem Scheitern der 
Mitte-Rechts-Regierung in Norwe
gen will der sozialdemokratische 
Fraktionschef Jens Stoltenberg ein 
neues Kabinett bilden. Stoltenberg 
kündigte am Freitag in Oslo an, er 
habe den Auftrag zur  Regierungs
bildung angenommen. Der bisheri
ge christdemokratische Ministerprä
sident Kjell Magne Bondevik hatte 
nach einer verlorenen Vertrauensab
st immung am Donnerstagabend sei
nen Rücktritt angekündigt u n d  a m  
Freitag König Harald V. Stoltenberg 
als Nachfolger vorgeschlagen. Be
obachter erwarteten von dem Regie
rungswechsel eine Annäherung des 
Nicht-EU-Mitglieds Norwegen an  
die Europäische Union. Stoltenberg 
u n d  der sozialdemokratische Partei
c h e f  Thorbjoern Jagland, der als 
künftiger Aussenminister gehandelt 
wird, s ind im Gegensatz zu Bonde
vik überzeugte Europäer. Stolten
berg war schon Energie- und  Fi
nanzminister. (Bild: Keystone) 
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Schweden: Sozialdemokraten für Euro-Beitritt 
Ausserordentlicher Parteitag will dem Volk das letzte Wort geben 

S T O C K H O L M :  D i e  schwedischen 
Sozialdemokraten haben sich am 
Freilagabend in Stockholm auf  ei
n e m  ausserordentlichen Parteikon-
gress für den Beitritt ihres Landes 
zum Euro ausgesprochen. Das Volk 
sol l  das letzte Wort haben. 

F ü r  d e n  von Ministerpräsident  
G ö r a n  Persson unters tütz ten A n -
schluss a n  die genie insame E U -
W ä h r u n g  s t immte  eine Mehrhe i t  
v o n  234 Delegier ten bei 113 Ne in -

St immen.  Unmi t t e lba r  v o r  d e r  A b 
s t immung  hat te  Aussenminister in 
A n n a  Lindh erklärt ,  dass  d ie  
Par te i führung nun  auch für die 
Durchführung  einer  Volksabstim
m u n g  z u r  Frage  des  Euro-Bei t r i t t s  
sei. 

Abst immung im Jahr 2 0 0 2  
Persson,  d e r  ursprünglich gegen  

ein Re fe r endum war, beugte  sich 
dami t  zusammen mit d e r  sozialde
mokrat ischen Führungsspi tze  d e m  

D r u c k  zahlreicher  Delegierter .  A l s  
wahrscheinl icher  Ze i t r aum für  d a s  
V o t u m  d e r  schwedischen Bevölke
r u n g  gilt d a s  J ah r  2002. 

Keine  Alternative 
Persson hat te  z u  Beginn des  Pa r 

teikongresses  erklärt ,  in e iner  glo
balisierten Wirtschaftswelt g e b e  e s  
auch  für Schweden ke ine  Al t e rna 
tive z u m  Euro .  « D e r  E u r o  ist d e r  
bes te  politische u n d  wirtschaftliche 
Schu tz  gegen die Kräf te  d e r  G l o b a 

lisierung», sagte Persson. Schwe
d e n s  alleinige Regierungspar te i  traf  
ihre  Grundsatzentscheidung e inen  
Tag, nachdem in Kopenhagen  d e r  
ebenfal ls  sozialdemokrat ische däni 
sche Ministerpräsident  Poul N y r u p  
Rasmussen  f ü r  d e n  28. S e p t e m b e r  
e i n  R e f e r e n d u m  ü b e r  d ie  Ein
führung  d e s  E u r o  a n b e r a u m t  hat te .  
I m  Gegensa tz  zu  D ä n e m a r k  s t rebt  
d i e  schwedische Regierung nicht  
d e n  schnellstmöglichen Beitri t t  z u m  
E u r o  an.  

Anklage gegen Radio-
Liberty-Reporter 

David Levy kommt 
nach Bern 

M O S K A U :  D i e  russischen Behör
d e n  haben gegen den Reporter des  
US-Senders Radio Liberty, Andrej  
Babizki, Anklage erhoben. Sie wer
fen  dem Journalisten Zugehörigkeit 
z u  tschetschenischen Rebellen-
Gruppen vor. 

D a s  sagte  d e r  russische Vize-Justiz
minis te r  Juri Kalinin a m  Freitag d e r  
Nachr i ch tenagen tu r  Interfax. B a 
bizki  solle nicht in H a f t  g e n o m m e n  
w e r d e n ,  doch  dür fe  e r  Moskau  wei
t e rh in  nicht  o h n e  G e n e h m i g u n g  

verlassen. Die A n k l a g e  d e r  G e n e 
ralstaatsanwaltschaft  gegen d e n  
russischen Journal is ten laute  auf 
«Zugehörigkeit  z u  e ine r  bewaf fne
ten  Bande»,  hiess es.. D e r  en t sp re 
chende  Artikel  208 des  Strafgesetz
buches  sehe e ine  Hafts t rafe  bis z u  
fünf  Jahren vor.  

Babizki, d e r  w e g e n  se iner  kr i t i 
schen Berichters ta t tung aus Tsche t 
schenien bei d e n  russischen B e h ö r 
d e n  unbel iebt  ist, w a r  erst  A n f a n g  
vergangener  Woche  aus  d e r  U n t e r 
suchungshaft  ent lassen worden .  

BERN: A n  Montag besucht der 
israelische Aussenminister David 
Levy die Schweiz. Die Visite steht 
für einen Neuanfang der während 
Jahren getrübten Beziehung zwi
schen den beiden Staaten. 

Im Zentrum des Treffens zwischen 
Aussenminister Levy und Bundes
rat Joseph Deiss steht der Friedens-
prozess im Nahen Osten. Dieses 
Thema hat nach dem Nahost-Be
such von Deiss Fragen aufgewor
fen, die nun einer Klärung bedür

fen. Der Schweizer Aussenminis-' 
ter hatte in Damaskus erklärt, 
Bern sei für einen Abzug Israels 
von den Golan-Höhen und einen 
Rückzug hinter die Grenzen von  ! 

1967. Darauf wünschte Israels ! 
Botschafter in der Schweiz, Yitz-
chak Mayer, «Erläuterungen» 
über die Äusserungen von Deiss. 

Das Dossier über den Golan sei 
sehr komplex, unterstrich Mayer 
im Gespräch im Vorfeld der Visite 
Levys mit der Schweizerischen 
Depeschenagentur sda. 

Der Fall Luxor ist endgültig abgeschlossen 
Die 36 toten Schweizer wurden Opfer eines tragischen Zufalls 

B E R N :  Das  Massaker von Luxor, 
be i  dem 5 8  Touristen - davon 36  aus 
d e r  Schweiz - ums Leben kamen,  
war  nicht gegen die Schweiz gerich
tet .  Vielmehr wollten die Terroris
t e n  möglichst viele Touristen töten 
u n d  so Ägyptens Tourismusbranche 
treffen. 
D i e s e  Schlüsse z ieht  d ie  Bundespo
lizei in ihrem a m  Freitag veröffent
l ichten Schlussbericht zu  d e r  Tragö
d i e  v o m  17. N o v e m b e r  1997 vo r  
d e m  Hatschepsut-Tempel  in Luxor .  
D i e  Bundesanwal tschaf t  ( B A )  stell
t e  das  Ermit t lungsverfahren a m  
Mi t twoch  ein. Bei d e m  Blutbad v o r  
d e r  historischen Stä t te  beim Tal d e r  
Kön ige  wurden  58Touris ten,  36 von  
i h n e n  a u s  d e r  Schweiz, vier e inhei
mische  Wachleute  sowie sechs b e 
teil igte Terror is ten  getötet .  Wei tere  
24  Pe r sonen  w u r d e n  verletzt, d a r u n 
t e r  12 Schweizer.  

W i e  a u s  d e m  Bericht  hervorgeht ,  
w a r e n  d i e  sechs Terroristen d e n  
äpypt i schen  Sicherhei tsbehörden 
u n b e k a n n t .  Ihr  F ü h r e r  gehör te  d e r  
Gamaa-a l - Is lami ja  an.  Sie w a r e n  

mit Waffen russischer Bauar t  - m u t 
masslich in ägyptischen Polizeista
t ionen erbeute t  - bewaffnet .  
. Sie begannen  unmi t te lbar  u n d  
blindlings u m  sich z u  schiessen. D i e  
Bundespolizei  k o m m t  zum Schluss, 
dass  sie keine  Ge i se lnahme  p lan ten ,  

s o n d e r n  einzig aufs T ö t e n  aus wa 
r en .  

D e r  Anschlag  s t eh t  nach  den  E r 
kenntnissen in ke inem Z u s a m m e n 
h a n g  mit  d e m  in d e n  U S A  einsit
z e n d e n  blinden Scheich O m a r  A b -
de r r ahman .  Diese r  verbüsst  do r t  

Das Ermittlungsverfahren z u m  Blutbad vor der historischen Stätte beim Tal 
der Könige wurde endgültig abgeschlossen. 

wegen  des Anschlags a u f  das  World  
Trade  Cen te r  in New York e ine  
Hafts trafe.  

Aufgrund dieser  Erkenntn isse  
schliesst die Bundespolizei,  dass  d ie  
Schweizer  O p f e r  eines tragischen 
Zufal ls  wurden.  Die  Terror is ten hä t 
t e n  nicht die Schweiz im Visier ge 
hab t ,  sondern  d e n  Tourismus,  e inen  
wichtigen Wirtschaftszweig Ägyp
tens, und  d a m i t  d i e  Stabilität d e r  
Regierung.  

Die  Ermit t lungen beschäftigen 
die Schweizer B e h ö r d e n  intensiv, 
allerdings ers t  n a c h  e ine r  gewissen 
Zei tverzögerung,  bis sie das  ägypti
sche  Just izministerium er re ichten .  
A m  26. Apri l  1998 begab sich e ine  
ers te  Delegat ion d e r  Bundespolizei 
nach  Kairo. Sie versuchte m e h r e r e  
Male  d ie  persönlichen Gegens tände  
d e r  getöte ten Schweizer zu finden. 
Die  Situation sei a b e r  «chaotisch» 
gewesen.  Die Ägypter  e rk lär ten  
zunächst,  dass die Gegens tände  in 
d e n  H ä n d e n  d e r  Justiz seien u n d  dass  
sich die Reiseveranstalter u m  d e r e n  
Rückgabe  zu k ü m m e r n  hät ten.  


